
Experteninterview         
 
 
Das Experteninterview ist ein häufig eingesetztes Verfahren in der empirischen 
Sozialforschung, kommt insbesondere zu Anwendung in der Policy- und 
Implementationsforschung, in der Industriesoziologie, in der Eliten- und Verwendungs-
forschung und in vielen Bereichen angewandter Sozialforschung. 
Die Bestimmung des Expertenbegriffs knüpft and die wissenssoziologische Unterscheidung 
von Experten und Laien und die entsprechende Unterscheidung von Allgemeinwissen und 
spezialisiertem Sonderwissen an (vgl. Schütz 1972b, Sprondel 19979). Expertenwissen ist in 
einer arbeitsteiligen Gesellschaft ein „als notwendig erachtetes Sonderwissen“ und lässt sich 
als „sozial institutionalisierte Expertise“ begreifen. Als Experte wird interviewt, wer sich 
durch eine „institutionalisierte Kompetenz zur Konstruktion von Wirklichkeit“ 
(Hitzler/Honer/Maeder 1994) auszeichnet. 
Historisch ist die Entwicklung des Expertentum eng an die Ausdifferenzierung von 
Berufsrollen geknüpft. In spätmodernen Gesellschaften wird Expertenwissen in 
zunehmendem Maße auch in außerberuflichen Kontexten generiert. 
Im Experteninterview tritt die Person des Experten in ihrer biografischen Motiviertheit in den 
Hintergrund, stattdessen interessiert der in einen Funktionskontext eingebundene Akteur. Das 
Experteninterview zielt auf den Wissensvorsprung, der aus der privilegierten Position des 
Experten in einem Funktionskontext resultiert. Da sich die Experten der Relevanzen ihres 
Handelns keineswegs durchweg bewusst sind, kann Expertenwissen nicht einfach abgefragt 
werden; es muss aus den Äußerungen der Experten rekonstruiert werden (rekonstruktive 
Sozialforschung). 
Als angemessenes Erhebungsinstrument wird vielfach ein leitfadengestütztes offenes 
Interview angewandt. Der Leitfaden wird flexibel und nicht im Sinne eines standardisierten 
Ablaufschemas gehandhabt, um unerwartete Themendimensionierungen durch den Experten  
nicht zu unterbinden. Somit wird den Experten die Möglichkeit gegeben, zu berichten, wie 
Entscheidungen getroffen werden, anhand von Beispielen zu erläutern wie sie in bestimmten 
Situationen vorgehen, zu extemporieren etc. 
Die Auswertung hat zum Ziel, im Vergleich der Interviews überindividuell-gemeinsame 
Wissensbestände herauszuarbeiten. Die Äußerungen der Experten werden von Anfang an im 
Rahmen der institutionell-organisatorischen Handlungsbedingungen verortet, sie erhalten von 
hierher ihre Bedeutung und nicht von daher, an welcher Stelle des Interviews sie fallen. 
Dieser Kontext soll die Vergleichbarkeit der Interviews sichern. Die Auswertung erfolgt in 
sechs Schritten: 1. Themenorientierte Transkription, 2. Paraphrasierung, 3. thematische 
Übersicht (bis hier verbleibt die Auswertung auf der Ebene der einzelnen Interviews und nah 
an der Sprache der Texte), 4. thematischer Vergleich zwischen den Interviews, 5. 
Konzeptualisierung u. Begriffsbildung, 6. Einbindung in theoretische Diskurse (vgl. 
Meuser/Nagel 1991) 
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